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Schweiz. Isolir- und Asbestwerke

CH.SINNER, ZÜRICH, Ober. Muhlesteg 8

Unsere jjatentiesrte
Wärmeschlitzmasse

(keine Kieselguhr)
gararntiert höchsten Nutkeffekrt, widersteht höchsten Hitzegraden

Idealste Isolierung
für Heisswasser- und Ueberhitzerobjekte Zahlreiche, feinste Referenzen

Wärmeersparnis t Temperatur C. 200 250 300 400
in Kieseiguhr 61,5 67,5 71 9 —

Prozenten j Patentmasse 76,5 80,8 84,0 86,9 '
4001

bartn bie allerbeften 3SorfdE>riften in ben „©alregutatioen"
rein nichts. SJtan muß alfo barauf trachten, bie (Schtaucfp
»erbinbungen beffer ju gefiatten.

(ßielfad) fontmt e§ bei SReueinfüfjtung ber ©asbeteudp
tung »or, baft man fßetroteumtampen auf befannte Slrt
in ©alzugtampen umänbern muff. 2)a ift ganz ent=

f'dfieben bie SSerwenbung eine! ©ummifctjlauctjeê abp=
raten aber gerabep p oerbieten. ®ie auffteigenbe SBärme
gerftört ben ©umrni in t'urjer 3eit unb bei ber Sätigfeit
bei 3uge§ gleiten bie (Schläuche fetjr gern ab. Ueberbiel
f'd)äfft bie mancherorts übliche 9Sorf'c£)rift, baß (Schläuche
über stacht nicht unter ©albvucf betaffen werben bürfen,
mancherlei llnbequemtidjfeiten für Deffnen unb (Schliefen
bei §ahn§. Stilen biefen Üiachteiten^ farm man beifommen
burch einen 9JtetaItfct)lauch, beffen DJtuffen angelötet
werben. (Schläuche aus. einem SJietatt (fogen. Üombaf=

rof)re) ober bie beïannten Spiratmetaltfchtäuche mit
Sllbefteintage finb jenen mit ©ummieinlage entfchieben
oorpjtehen, weil bie ©ummifchnur burch HÛfe leicht
porös unb bamit ber ©alfchlaucf) unbicf)t wirb.

©olche SJletaftfchläuche finb natürlich cud) oorteithaft
für bie ©aêfocher. iöabeöfen, Heizapparate unb eigenh
ließe ©alßerbe foEten immer mit fchmiebeifernen 9tot)r=
oerbinbungen angefcfßoffen werben; bann ift biefer ©efafjr
»orgebeugt.

gm allgemeinen finb and) bie ©ummimuffeu ber
umfpottnencn ©asfpiratfdjlâuche fehr huttbar, fofern
bal SJtaterial- ber üOtuffen nicht fpröbe ift.

33ei biefen Schläuchen fowotjt all aud) bei ben ge=

wohnlichen ©alfcßläuchen finb Speziatmuffen aul ÜEtetatt
ober bann »erftellbare „SSriben" fehr empfet)tenlroert.
gnlbefonbere foltten biefe ißorftchtlmaßregeln getroffen
werben, wo man Stehlampen mit einer günbftamme
über Stad)t brennen läßt. ©I ift fdjon oorgefommen,
baß ber Sd)taud) ficf) an ber Sarnpe töfte unb bal ©al
am Stichflämmctjen entpnbet würbe. ®er Sd)tauch fiel
auf ben Hotzboben unb »erurfad)te einen 93ranbau§brud).

gär bie ©alfodjer ufw. fann man noch weiter gehen
unb fie fo f'onftruieren, baff man ben Schtauchhalp um
bebingt fcßtießen muf; bal würbe erreicht mit fotgenben
S3orfd)riften:

1. ©intod)herbe, einfache Slügetapparate, (Stehlampen
unb Keine ©a§öfeu bürfen am Stpparat feine H^hue
haben.

2. 33ei p,men unb Sltehrtochhevben unb TRefjrfadp
plättapparaten ift ein Srenner fo einzurichten, baff er
nur bil RteinfteEung abgebreht i»erben fann. ®aburct)
wirb ber Konfument gezwungen, ben Hahn an ber Sßanb
Zu fchtieffen.

3. ©rötere Stpparate, alfo tJ)ratod)hevbe unb .Ç>ei§=

öfen mit eigenem Hahn finb unbebingt mit 9M)ranfd)tuß
Zu »erfeheti.

©iit einfaches SJtittet wäre and) bie (Schließung bei
©ashaupthahnë »or ber Kt)r. Sie Sfor= unb Stachteile
biefer mancherorts noch befolgten 9Jtaßnat)me motten
wir in einem näcfjften Strtifet beteudjten. Th.

Reflektoren für ßa$glüblicbt.

®a bei ©alglühtict)t ber größte ïeit ber gefamten
Sid)tmenge horizontal ober fdjräg nach oben aulgefirahtt
wirb, fo tann eine günftige Éulnûtpng bel Sicktes nur
buret) Steftettoren erzielt werben. ®iefe bebingen jeboch
je nact) S^ateriat unb gorm »erRieben große ffiertufle
burch Stbfozption. ®iefe tSerlufte werben erfahrnngl»
gemäß fotgenbermaßen angenommen:

bei Ktargtal 6%
„ Uebecfanggtal 11%
„ genaer SEitchgtal 15—20%
„ geätztem ©tal 30%
„ gewöhnlichem Sftitchgtal 30—50%
„ SteufitberrefteKoren ufw. 30%

gür weiße nnburchfichtige Steftet'torwänbe (papier»
fchirme, ©maiEeßhirme, weiße SBänbe u. bgt.) tann man
Zitfa 30% annehmen, gür bte |2lulnuhung bei Sichtet
ift »or aüem bie gorrn bei Etefteftorl maßgebenb.

®ie Slbforptionloertufte burch SDÎatertal werben
umfo Heiner, je fchräger bie Sichtfiraßlen auf bie reflet'
tierenbe gläd)e auffallen. ®ie Steßettoren müffen umfo
flacher fein, je größer bie zu beleudjtenbe gläche ift.
@1 ift eine mögtichft gleidhmäßige ^Beleuchtung ber Sir»
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dann die allerbesten Vorschriften in den „Gasregulativen"
rein nichts. Man muß also darauf trachten, die Schlauch-
Verbindungen besser zu gestalten.

Vielfach kommt es bei Neueinführung der Gasbeleuch-
tung vor, daß man Petroleumlampen aus bekannte Art
in Gaszuglampen umändern muß. Da ist ganz ent-
schieden die Verwendung eines Gummischlauches abzu-
raten oder geradezu zu verbieten. Die aufsteigende Wärme
zerstört den Gummi in kurzer Zeit und bei der Tätigkeit
des Zuges gleiten die Schläuche sehr gern ab. Ueberdies
schafft die mancherorts übliche Vorschrift, daß Schläuche
über Nacht nicht unter Gasdruck belassen werden dürfen,
mancherlei Unbequemlichkeiten für Oeffnen und Schließen
des Hahns. Allen diesen Nachteilen^ kann man beikommen
durch einen Metallschlauch, dessen Muffen angelötet
werden. Schläuche aus einem Metall (sogen. Tombak-
röhre) oder die bekannten Spiralmetallfchläuche mit
Asbesteinlage sind jenen mit Gummieinlage entschieden
vorzuziehen, weil die Gummischnur durch die Hitze leicht
porös und damit der Gasschlauch undicht wird.

Solche Metallschläuche sind natürlich auch vorteilhaft
für die Gaskocher. Badeösen, Heizapparate und eigent-
liche Gasherde sollten immer mit schmiedeisernen Rohr-
Verbindungen angeschlossen werden; dann ist dieser Gefahr
vorgebeugt.

Im allgemeinen sind auch die Gummimuffen der
umsponnenen Gasspiralschläuche sehr haltbar, sosern
das Material der Muffen nicht spröde ist.

Bei diesen Schläuchen sowohl als auch bei den ge-
wöhnlichen Gasschläuchen sind Spezialmuffen aus Metall
oder dann verstellbare „Beiden" sehr empfehlenswert.
Insbesondere sollten diese Vorsichtsmaßregeln getroffen
werden, wo man Stehlampen mit einer Zündflamme
über Nacht brennen läßt. Es ist schon vorgekommen,
daß der Schlauch sich an der Lampe löste und das Gas
am Stichflämmchen entzündet wurde. Der Schlauch fiel
auf den Holzboden und verursachte einen Brandausbruch.

Für die Gaskocher usw. kann man noch weiter gehen
und sie so konstruieren, daß man den Schlauchhahn un-
bedingt schließen muß; das würde erreicht mit folgenden
Vorschriften:

1. Einlochherde, einfache Bügelapparate, Stehlampen
und kleine Gasöfen dürfen am Apparat keine Hähne
haben.

2. Bei Zwei- und Mehrlochherden und Mehrfach-
plättapparaten ist ein Brenner so einzurichten, daß er
nur bis Kleinstellung abgedreht werden kann. Dadurch
wird der Konsument gezwungen, den Hahn an der Wand
zu schließen.

3. Größere Apparate, also Dreilochherde und Heiz-
öfen mit eigenem Hahn sind unbedingt mit Rohranschluß
zu versehen.

Ein einfaches Mittel wäre auch die Schließung des

Gashaupthahns vor der Nhr. Die Vor- und Nachteile
dieser mancherorts noch befolgten Maßnahme wollen
wir in einem nächsten Artikel beleuchten. I'll.

Mlàren für SasMWchl.
Da bei Gasglühlicht der größte Teil der gesamten

Lichtmenge horizontal oder schräg nach oben ausgestrahlt
wird, so kann eine günstige Ausnützung des Lichtes nur
durch Reflektoren erzielt werden. Diese bedingen jedoch
je nach Material und Form verschieden große Verluste
durch Absorption. Diese Verluste werden erfahrungs-
gemäß folgendermaßen angenommen:

bei Klarglas 6°/»

„ Uebersangglas 11°/»

„ Jenaer Milchglas 15-20°/»
„ geätztem Glas 30°/»

„ gewöhnlichem Milchglas 30-50°/»
„ Neusilberreflektoren usw. 30°/»

Für weiße undurchsichtige Reflektorwände (Papier-
schirme, Emailleschirme, weiße Wände u. dgl.) kann man
zirka 30°/» annehmen. Für die Ausnutzung des Lichtes
ist vor allem die Form des Reflektors maßgebend.

Die Absorptionsverluste durch das Material werden
umso kleiner, je schräger die Lichtstrahlen auf die reflek-
tierende Fläche auffallen. Die Reflektoren müssen umso
flacher sein, je größer die zu beleuchtende Fläche ist.
Es ist eine möglichst gleichmäßige Beleuchtung der Ar-
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beitêflâdje ju erfireben ; bie ©ntfteßung eittei feßr gelten,
aber fletnen Sicßtflecfes bireït unter ber Sampe ifl nur
für fpejtelle gälte zmecfmäßtg. kugelförmige ©loden
müffen großen Surcßmeffer erhalten, um biefen geiler
einigermaßen ju »ermeiben. S3et Straßenlaternen fommen
fcßroacß tonifie SReffeftoren in Slnroenbung; meiftenê
aber SRefleftoren, bie am oberen Seit fcßroacß fonifcß,
ant unteren Seil bagegen tjorijontal ober mit entgegen»
gefegter (tonoejer) Krümmung auslaufen, jum àroecf,
bie fcßräg nacß oben geßenben ©trauten mögtic^ft nacß
ber SJtitte Z'fifcßen ben Saternen ju reflettieren unb eine

zweimalige fRefteçion an ben SRefleftorroänben ju oermeiben.
Qn neuefter _3eit ließen fpolopßangfäfer »ielfadß in 23er=

menbung; btefe milbern bie 93lenbung be§ 2luge§ unb
beroirten eine feßr günftige Sicßtoerteitung bureß Soppef»
ftreuung ber Straelen ; bie Slbforption beträgt jirfa 15%.

Scftlapwittgen.
®. 9b «p. a. - ®. SR. ®. SR.

IRacßbem oov turpem an biefer ©teile eine 93efcßrei=

bung ber neuen „©etojminge", roefcße fpegiell für Seim»

ungen an kanten ober für ©errungen oerroenbct roirb,
erfolgte, füßren mir ßeute eine nette Urninge im Söilbe

nor, bie rneßr allgemeinen ffroecfen bient unb ait ©teile
ber befannten SRomentfcßraubzroingcn tritt. Sie .fpanb»

ßabung ift bie benfbar einfacßfte. Sie nette ffroinge,
genannt „Scßlagzroinge" bat feine ©cßraube, fonbern

ba§ geftffemmen gefcßießt buret) £>ammerfcßfag, ebenfo
ba§ Soslüfen, roas einem bebetttenben .ßeitgerainn gleich»
t'ommt. Sie ©pannfraft ber ©cßfagzrotttge ift außer»
orbentlict) groß unb bleibt [lets bie gleiche. Sabei ift
bie Urninge faft unoennüftlich unb, roas fie noch f>e=

fonber§ beacßtenSroert macht, billiger, als alle be=

fannten SRomentfcßraubzroingen. ©s liegen über bie

praftifeße- SSerroenbbarfeit bereite bie fdfjnteid)elf)ofteften
^ettgniffe. nor. Unter anberett brüeft fid) 5. 58. ein

©cßreinermeifter tnie. folgt au§:
„3d) teile 3b"en t)öflid)ft mit, baft id) mit ben belogenen

„@d)iagäroingen feftr jitfrieben bin. ®te fotibe unb sroect»

erfütlenbe Stusfuftrnng, bie leidjte unb fdjneüe fianbftabung,
atS aud) ber billige Sßreiä biefer 21rt ßroingen roerben mid)
bei SÖebarf ju roeiterer Slnfcftaffung neranlaffen."
©in anberer Kollege, ber für Steußeiten ein geroiffes

30tißtrauen meßt unterbrächen fann, feßreibt:
„SRit ben bezogenen 12 ©djlagpningen bin id) feßr zu»

„frieben. 34 b^e bie ©djlagjtningen erft mit SRifttrauen
„auf mieberftolteg ®rängen getauft, mödjte fie aber beute
„nidjt meßt in meiner SBertftatt entbehren. ®a mit ben
„©(fylagzrotngen, gegenüber ben betannten ©d)raubzroingen,

Bei Adressenänderungen
ctfmßett ttiir bie geeßttcu SHrottnenten, ttebft bet ttettett
nueß bie rtlic Slbreffe mttsnteileu, um Irrtümer ju Der»

metbeti. Sie ©jpebitioit.

„bie §älfte 9Irbeit§^eit gefpart mirb, tann id) bie ©cftlag»
„jroingen jebent SîoOegen beftenê empfehlen."
Sie ©cßlagzroingen fommen in 13 nerfeßiebenen

älusfüßritngett unb ©tärfen non 15—50 cm ©pannroeite
in ben .fpanbel. Sie girma g. 93 en ber, Spezialität
in Sßerfjeugen für bie Holzbearbeitung, 3üricß ßat fieß

biejenigen DJummern, bie bem t&anbroerfer bie beften
Sienffe leiften, ans Sager gelegt unb babei oorzugsroeife
bie fräftigften ©orten au§geroäßlt, ben Sprucß beßer»

Zigenb: „9tur ba§ befte Sffierfzeug ift gut genug".
©benfalls ©cßlagfnedjte in gteießer Slusfüßrung nott

60—150 cm ©pannraeite finb zu ßaben. ^rofpefte mit
greifen tnerben ^ntereffenten bereittnilligft jugeftellt.

lieber den internationalen fiolzbandel
ßat in ber leßten ©ißung be§ roaabflänbifcßen ?forft=
nerein§ ber Seßrer an ber fyorftfdjttle be§ eibgen. Ifjolt)»
tecßnifum§, .ßerr ^ßrofeffor Secoppet, einen SSor»

trag geßalten. 2lu§ ben intereffanten Sar.Iegungen ßeben
mir folgenbe§ ßeroor:

flnt ^inblicf auf ben ©roßßattbel mit |)otz fönnen
bie Sänber ©Itropas in zmei ©ruppett eingeteilt roerben:
Qn älusfußrftaaten unb in ©infußrftaaten. $n ber erften
©ruppe finben mir fRußlanb, ©eßmeben, Slormegen,
Oefterreicß=Ungarn, ^Rumänien unb ba§ Slnejion§lanb
Defterreicß§, 33o§itiett=f)erzegomhta, beffen SBalbreicßtum
ber öfterreicßifdjen ^Regierung moßl befannt ift.

93ei ber ©ruppe ber $mportlctnber ift ber ©runb
ber ungenügenben eigenen fpolzprobuftion in oerfcßiebetteit
llrfacßen zu fueßen. ^n Seittfcßlaitb, granfreieß, Belgien
unb ber ©cßroeiz aroeitet bie fforftroirtf'cßaft nacßßattig,
aber ber 93ebarf ift infolge ber inbuftriellen ©ntroieflung
größer afö ber ©rtrag ber äßälber. ©ngtanb, bie Stieber»
lanbe unb Sänemarf ßaben überßaupt roenig SSÖalbareal,
^ranfreieß, Spanien, Italien uttb ©riecßenlanb treiben
menig fyorftroirtfcßaft, braueßen aber aueß retatio menig
Öolz : Serbien, Bulgarien unb bie Sürfei enblicß ßaben
Zmar reicßlicß Ißalbbeftanb, allein biefer ift f'cßlecßt ge»

pflegt unb roirb mangelßaft ausgebeutet.
Sie .ßolzeinfußr ©uropaS geßt bi§ auf 33 3Rilltonen

kubifmeter im tfaßre, bie Slttsfußr auf 29 3Ritlioncn.
Sie Sifferenz zmifeßen ber europäifeßen 3lus= unb ©in»
fußr mirb bureß 93ezüge aus ben ^Bereinigten Staaten,
kanaba, ^nbien, Qapan ufm. gebedt. ©uropa probu»
Ziert alfo nießt fo niet £>olz al§ eS nerbraueßt ; unb ber
tßerbraueß unb bamit ba§ fßrobuftionSbefezit neßmen
fortmäßrenb zu- Sft besßalb itt abfeßbarer sfeit ber
©intritt eineS SRangelê ait Z^alz zu befüreßten? Ser
93ortragenbe nerneinte biefe 3-rage, inbetn er barauf ßitt»
mies, baß bie ©rportlänber noeß auf lange >^eit au§
fungfräulicßen Sßälbern fcßöpfen, für bie eine fadßgeritäße
SluSbeute nur nott SRußen ift, roäßrenb ©cßußgefeße bem
IRaubbau entgegentreten. Slußerbent fann aueß in ben
3mporllänbertt bureß intenfioeren betrieb ber SSBatb»

mirtfeßaft bie .polzprobuftion geßobett roerben.
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beitsfläche zu erstreben; die Entstehung eines sehr hellen,
aber kleinen Lichtfleckes direkt unter der Lampe ist nur
für spezielle Fälle zweckmäßig. Kugelförmige Glocken
müssen großen Durchmesser erhalten, um diesen Fehler
einigermaßen zu vermeiden. Bei Straßenlaternen kommen
schwach konische Reflektoren in Anwendung; meistens
aber Reflektoren, die am oberen Teil schwach konisch,
am unteren Teil dagegen horizontal oder mit entgegen-
gesetzter (konvexer) Krümmung auslaufen, zum Zweck,
die schräg nach oben gehenden Strahlen möglichst nach
der Mitte zwischen den Laternen zu reflektieren und eine

zweimalige Reflexion an den Reflektorwänden zu vermeiden.

In neuester Zeit stehen Holophangläser vielfach in Ver-
Wendung; diese mildern die Blendung des Auges und
bewirken eine sehr günstige Lichtverteilung durch Doppel-
streuung der Strahlen; die Absorption beträgt zirka 15°/o.

Schlagringen.
D. R. P. a. - D. R. G. M,

Nachdem vor kurzem an dieser Stelle eine Beschrei-
bung der neuen „Selozwinge", welche speziell für Leim-

ungen an Kanten oder für Gehrungen verwendet wird,
erfolgte, führen wir heute eine neue Zwinge im Bilde
vor, die mehr allgemeinen Zwecken dient und an Stelle
der bekannten Momentschraubzwingen tritt. Die Hand-
habung ist die denkbar einfachste. Die neue Zwinge,
genannt „Schlagzwinge" hat keine Schraube, sondern

das Festklemmen geschieht durch Hammerschlag, ebenso
das Loslösen, was einem bedeutenden Zeitgewinn gleich-
kommt. Die Spannkrast der Schlagzwinge ist außer-
ordentlich groß und bleibt stets die gleiche. Dabei ist
die Zwinge fast unverwüstlich und, was sie noch be-

sonders beachtenswert macht, billiger, als alle be-

kannten Momentschraubzwingen. Es liegen über die

praktische Verwendbarkeit bereits die schmeichelhaftesten
Zeugnisse vor. Unter anderen drückt sich z. B. ein

Schreiuermeister wie folgt aus:
„Ich teile Ihnen höflichst mit, daß ich mit den bezogenen

„Schlagzwingen sehr zufrieden bin. Die solide und zweck-

erfüllende Ausführung, die leichte und schnelle Handhabung,
als auch der billige Preis dieser Art Zwingen werden mich
bei Bedarf zu weiterer Anschaffung veranlassen."

Ein anderer Kollege, der für Neuheiten ein gewisses

Mißtrauen nicht unterdrücken kann, schreibt:

„Mit den bezogenen 12 Schlagzwingen bin ich sehr zu-
„frieden. Ich habe die Schlagzwingen erst mit Mißtrauen
„auf wiederholtes Drängen gekauft, möchte sie aber heute
„nicht mehr in meiner Werkstatt entbehren. Da mit den
„Schlagzwingen, gegenüber den bekannten Schraubzwingen,

Sel HâkêîseilâiuleiMges
ersuchen wir die geehrten Abonnenten, nebst der neuen
auch die alte Adresse mitznteilen, um Irrtümer zu der-
meiden. Die Expedition.

„die Hälfte Arbeitszeit gespart wird, kann ich die Schlag-
„zwingen jeden, Kollegen bestens empfehlen."
Die Schlagzwingen kommen in 13 verschiedenen

Ausführungen und Stärken von 15—50 ein Spannweite
in den Handel. Die Firma F. Bender, Spezialität
in Werkzeugen für die Holzbearbeitung, Zürich hat sich

diejenigen Nummern, die dem Handwerker die besten
Dienste leisten, ans Lager gelegt und dabei vorzugsweise
die kräftigsten Sorten ausgewählt, den Spruch beher-
zigend: „Nur das beste Werkzeug ist gut genug".

Ebenfalls Schlagknechte in gleicher Ausführung von
00—150 em Spannweite sind zu haben. Prospekte mit
Preisen werden Interessenten bereitwilligst zugestellt.

Ueber Sen internationalen HsManSe!
hat in der letzten Sitzung des waadtländischen Forst-
Vereins der Lehrer an der Forstschule des eidgen. Poch-
technikums, Herr Professor Decoppet, einen Vor-
trag gehalten. Aus den interessanten Darlegungen heben
wir folgendes hervor:

Im Hinblick auf den Großhandel mit Holz können
die Länder Europas iu zwei Gruppen eingeteilt werden:
In Aussuhrstaaten und in Einsuhrstaaten. In der ersten
Gruppe finden wir Rußland, Schweden, Norwegen,
Oesterreich-Ungarn, Rumänien unst das Anexionsland
Oesterreichs, Bosnien-Herzegowina, dessen Waldreichtum
der österreichischen Regierung wohl bekannt ist.

Bei der Gruppe der Importländer ist der Grund
der ungenügenden eigenen Holzproduktion in verschiedenen
Ursachen zu suchen. In Deutschland, Frankreich, Belgien
und der Schweiz arbeitet die Forstwirtschaft nachhaltig,
aber der Bedarf ist infolge der industriellen Entwicklung
größer als der Ertrag der Wälder. England, die Nieder-
lande und Dänemark haben überhaupt wenig Waldareal,
Frankreich, Spanien, Italien und Griechenland treiben
wenig Forstwirtschaft, brauchen aber auch relativ wenig
Holz; Serbien, Bulgarien und die Türkei endlich haben
zwar reichlich Waldbestand, allein dieser ist schlecht ge-
pflegt und wird mangelhaft ausgebeutet.

Die Holzeinfuhr Europas geht bis auf 33 Millionen
Kubikmeter im Jahre, die Ausfuhr auf 29 Millionen.
Die Differenz zwischen der europäischen Aus- und Ein-
fuhr wird durch Bezüge aus den Vereinigten Staaten,
Kanada, Indien, Japan usw. gedeckt. Europa produ-
ziert also nicht so viel Holz als es verbraucht; und der
Verbrauch und damit das Produktionsdefezit nehmen
fortwährend zu. Ist deshalb in absehbarer Zeit der
Eintritt eines Mangels an Holz zu befürchten? Der
Vortragende verneinte diese Frage, indem er darauf hin-
wies, daß die Exportländer noch auf lange Zeit aus
jungfräulichen Wäldern schöpfen, für die eine fachgemäße
Ausbeute nur vou Nutzen ist, während Schutzgesetze dem
Raubbau entgegentreten. Außerdem kann auch in den
Importländern durch iutensivereu Betrieb der Wald-
wirtschaft die Holzproduktion gehoben werden.

hllvll' M ?ànJcibM in htilik
Verkauk^eàà in kasel

liefert In ausgezeicbneten Zuslitäten unck zu billigst angs-
messenen preisen 27Z c

Teckerlack schwarz unck vlaturleckerlacke feinst, hell
bis braun unck rotbraun. Teckerschwärzeöl,

Dicken serpentin î X.
lbesonckers geeignet kür binoleurn).

Tinoleuniwichse feinst, weiss, Änilung, Tapezierer-
bürsten, Teiln, Teckeröl, Pinsel u. ckgl. mehr.
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